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Cagesſchau. 

Der konſervative Provinzialverein der 
Provinz Pommern hat folgende Petition an den Mi⸗ 
niſterpräſidenten Grafen Eulenburg gerichte: „An Ew. Exzel⸗ 
lenz richtet der Verein die Bitte, dem Abgeordnetenhauſe in der 
nächſten Seſſion einen Geſetzentwurf, die Volksſchule betreffend, 
vorzulegen, welcher in ſeinen Grundzügen dem Entwurfe des 
Grafen Zedlitz entſpricht. Der konſervative Verein iſt der Ueber⸗ 
zeugung, daß die gegen den Entwurf in Szene geſetzte öffentliche 
Agitation den Anſichten der Mehrheit der chriſtlichen und königs⸗ 
treuen preußiſchen Unterthanen nicht entſpricht 

Die zur Berathung des Projekts der Berliner Welt⸗ 
ausſtellung niedergeſetzte gemiſchte ſtädtiſche Deputation, 
die aus zehn Magiſtratsmitgliedern und zwanzig Stadtverord⸗ 
neten beſteht, wird im Laufe dieſer Woche ihre Arbeiten beginnen. 
In Kreiſen, die ſich für das Zuſtandekommen der Ausſtellung 
intereſſiren, ſoll man auf einen ſtädtiſchen Zuſchuß von min⸗ 
deſtens 10 Millionen rechnen. . 

Im Herbſt ſoll in Przemysl eine Begegnung Kaiſer 
Wilhelms mit dem Kaiſer von Oeſter reich ſtatt⸗ 
finden. Der Entrevue wird, wie es heißt, auch der König 
von Sachſen beiwohnen. Gelegenheit zu der Entrevue werden 
die Herbſtmanöver des 10. öſterreichiſchen Corps bieten. 

Aus Berlin, 8. April, wird der Wiener „Polit. Correſp“ 
„Die Verbreitung von Nachrichten über eine 
g auf dem handels 


Kriminal⸗Roman aus der neueſten Zeit von E. von der Have. 
Nachdruck verboten. 


(33. Fortſetzung.) 


Der ſchrille Ton der Glocke ſchnitt ihr durch die Seele. 
Dann Schritte, — ſie mußte ſich faſſen. 

„Inte Baumgart ſoll kommen!“ gebot der Kaufherr. 

„Vater — —1“ 

„Still!“ Herr Volkheim wandte ſich der von der entgegen- 
geſetzten Seite merkwürdig ſchnell eintretenden Hausdame zu. 
„Geleiten Sie meine Tochter bitte auf ihr Zimmer, ſie bedarf 
ſehr der Ruhe, — Widerſpruch dulden Sie nicht. Ich fürchte 
ernſtlich für ſie. Achten Sie nicht auf Reden, welche fie etwa 
führen ſollte. Geh', Jertha, mein Kind, — Du darſſt mir ja 
nicht krank werden!“ 

Die letzten Worte, ſcheinbar ſanft klingend, waren in einem 
Tonfall gesprochen, der das junge Mädchen mehr warnte, als 
alles ſonſt. Mit einem ſchmerzlichen Blick auf den Vater wandte 
ſie ſich der Thür zu. 

„Bemühen Sie ſich nicht, Frau Baumgart,“ ſagte fie etwas 
leiſe, „mir iſt ganz wohl. Sie brauchen mich nicht zu be⸗ 
gleiten!“ iu esl 

G0 Burt ſchnitten jede Widerrede ad. Leiſe öffnete, ſchloß 
die Thür ſich. Herr Volkheim war allein. f 

„Gott, Gott!“ ſchlug er beide Hände vor ſein Geſicht. „Du 
verlangſt ein furchtbares Opfer von mir, aber es muß ſein, — 
es muß fein, — um die Ehre — die Ehre! 


— — — — — — — — 
——— — — — — — — — 


atte ei 
er während er die Thür behutſam hinter ſich ſchloß, ſchweifte 


ſein Blick durch den Raum, — ſuchend, forſchend. 


Mittwoch, den 13. April | 


ruſſiſche Gepflogenheit ift, die bisher viel mehr zur Verſchleppung 
der betreffenden Frage, als zur Beſchleunigung ihrer Behandlung 
beigetragen hat. Im Uebrigen mag gegenüber den ruſſiſchen 
Ausſtreuungen feſtgeſtellt werden, daß von Seiten Deutſchlands 
weder Vorſchläge gemacht wurden, noch in Ausſicht ſtehen. Sollte 
es irgend einmal zu Verhaudlungen kommen, was ja doch nicht 
für alle Zukunſt verneint werden kann, ſo werden die Vorſchläge 
von Rußland ausgehen müſſen. Das Verlangen von Conceſſio⸗ 
nen ſeitens Deutſchlands, wie die Zulaſſung der Getreideeinfuhr 
zu den ermäßigten Zöllen, ohne eine entſprechende Gegenleiſtung, 
iſt eine ſehr naive Zumuthung. Wenn ruſſiſche Zeitungen davon 
ſprechen, daß Deutſchland, ehe ſich Rußland mit ihm wieder ein- 
laſſe, Garantien ſeiner Friedensliebe biete, ſo iſt dies nur ein 
Fühler, um ſich bezüglich der Stimmung in Deutſchland gegen⸗ 
über dem Gedanken einer handelspolitiſchen Annäherung an 
Rußland zu orientiren. Im Uebrigen wird derartigen werth⸗ 
loſen Kundgebungen der ruſſiſchen Preſſe in Berlin ſeit Langem 
nicht die geringſte Beachtung mehr geſchenkt. 

Nachdem die Ermittelungen in Betreff 
der neuen Einkommenſteuer abgeſchloſſen 
ſind, dürften auf Grund derſelben die Arbeiten für die Fort⸗ 
führung der Steuerreform im Finanzminiſterium und die Vor⸗ 
bereitung der betreffenden Vorlagen für die nächſte Landtags- 
ſeſſion energiſch in Angriff genommen werden. Es handelt ſich 
bekanntlich um die Umgeſtaltung der Grund- und Gebäudeſteuer, 
die vorausſichtlich eine Communalſteuer wird, um die Reform 
des Communalſteuerweſens und um die unterſchiedliche Beſteu⸗ 
erung des fundirten und unfundirten Einkommens. Man darf 
annehmen, daß der Wunſch, derartige große, alle Kreiſe berüh⸗ 
rende Geſetzentwürfe vor ihrer Einbringung im Landtage zur 
öffentlichen Discuſſion zu ſtellen, auch diesmal Berückſichtigung 
findet. 

Eine offiziöſe Auslaſſung über die Dienſtvorſchrift 
für Militärpoſten, die in mehreren auswärtigen Blättern 
abgedruckt iſt, macht den Vorſchlag, für die militäriſchen Poſten 
beſondere Patronen herſtellen zu laſſen. Die Patrone, welche 
man vielleicht „Wachtpatrone“ nennen könne, ſolle eine geringere 
Pulverladung mit einem anders gearbeiteten Geſchoß, vielleicht 
nur mit einem ſtärkeren Pfropfen als die im Manöver zur Ver⸗ 
wendung gelangenden Platzpatronen enthalten. Der Vorſchlag 
erſcheint uns unglücklich und nicht zu empfehlen. Entweder die 
„Wachtpatrone“ iſt geeignet, gefährliche Verletzungen zu bewirken 
dann iſt ſie für das unbetheiligte Publikum faſt ebenſo gefährlich, 
wie die gewöhnliche Patrone; oder ſie iſt ungefährlich, dann iſt 
fie zwecklos Wir ſehen überhaupt nicht ein, wozu der Wacht⸗ 
poſten in Friedenszeiten im Innern einer Stadt mit Patronen 
verſehen ſein muß. Kavallerie und Artillerie kommen mit ihrer 
Hiebwaffe ſehr gut durch. Das Seitengewehr der Infanterie iſt 
an ſich allerdings wenig furchtbar, wenn es aber auf das Gewehr 


gepflanzt wird, iſt es eine gefährliche Waffe, daß es für gewöhn⸗ 


liche Verhältniſſe vollkommen ausreicht. 
gelten jo wie jo Ausnahmebeſtimmungen. 


Die Forderung eines Dotationsgeſetzes wird jetzt 


Und in Ausnahmefällen 


Es brannte kein Licht in dem Gemach, aber der Mond, der 
durch zerriſſenes Gewölk eben ſein bleiches Licht auf die Erde 
herabſandte, — zerriſſenes Gewölk, welches der heftige Wind, 
der ſich aufgemacht und den Nebel zertheilt hatte, am Himmel 
dahintrieb, — verbreitete in dem Raume eine gewiſſe Helligkeit, 
welche, wenn das Auge ſich nur erſt daran gewöhnt hatte, jeden 
Gegenſtand darin erkennen ließ. Und auf einmal brach der Ruf 
ſich von den Lippen des alten Mannes nahe der Schwelle: 

„Herr, mein lieber, guter, junger Herr, um Gottes willen, 
was iſt denn geſchehen?“ i 

Ein müdes Haupt richtete ſich auf von dem dunklen Sammet⸗ 
ſeſſel, vor dem der Jüngling auf den Knien lag; ein geiſterhaft 
bleiches Geſicht ſtarrte dem alten Diener entgegen. 

„Johann, alter, treuer Johann,“ tönte eine thränenerſtickte 
Stimme, „ſage mir Lebewohl, biete mir — zum letztenmal in 
meinem Leben vielleicht — die Hand, — ich verlaſſe noch heute 
dieſes Haus, — wer weiß, ob nicht auf Nimmerwiederſehen!“ 

„Herr, mein lieber, junger Herr!“ wiederholte der Diener 
und ſeine Glieder ſchlotterten förmlich von übergroßer Beſtürzung. 

„Mein Vater will es!“ fuhr Hans fort und ſeine Stimme 
klang blechern. „Warum ſoll ich es Dir verhehlen! Du kennſt 
mich, Johann, und Du kennſt die Welt, in der wir leben. Ich 
bin ihren Verſuchungen erlegen. Ich verfluche mich ſelbſt um 
meine unmännliche Schwäche. Aber vielleicht findeſt Du doch 
noch eine Entſchuldigung für mich in den großen Verſuchungen, 
welche dem Reichthum und deſſen Trägern geſtellt werden. Jo⸗ 
hann, vielleicht verurtheilſt Du mich nicht ſo hart wie der Vater. 
Ich bin ſchuldig. Ja, ich geſtehe es zerknirſcht ein. Ich bin 
ſchwach geweſen, — ich verachte mich ſelbſt um meine Erbärm⸗ 
lichteit, aber ein Verbrecher, ein Verbrecher, den der Vater in 
mir ſieht, ward ich bei Gott nicht! .... Johann, ſage mir bei 
Deiner Seele Seligkeit, — was denkſt Du über den Tod meiner 
Mutter?“ N ; 

Der alte Diener zog die Hand zurück, die der junge Mann 
erfaßt hatte; unwillkürlich that er es, aber jenen durchfuhr es 
wie ein Schlag. 


Zeitung. 


Redaection und Expedition Bäckerſtr. 39. 
Inſerate werden täglich bis ½ Ubr Nach⸗ 
mittags angenommen und koſtet die fünf ſpaltia 
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1892. 


ſeitens der preußiſchen Lehrerſchaft mit Entſchie⸗ 
denheit geltend gemacht. Die in Berlin am 20. und 21. Fe⸗ 
bruar abgehaltene Verſammlung des Landesvereins preußiſcher 
Volksſchullehrer, die ſich gegen den Schulgeſetzentwurf ausſprach, 
beſchloß ſchon damals die Abſendung einer Petition um Erlaß 
eines Dotationsgeſetzes. Die weſentlichen Forderungen der Lehrer 
lauten: „Es möge für den ganzen Staat ein Grundgehalt von 
1200 Mark feſtgeſetzt werden. Das Mindeſtgehalt für einſtweilig 
angeſtellte Lehrer möge mindeſtens 75 Prozent dieſes Satzes be⸗ 
tragen. Wo die Preisverhältniſſe es erfordern, find erhötzte 
Sätze zu beſtimmen. Die Alterszulagen mögen ſo bemeſſen werden, 
daß ſich das Grundgehalt in 25 Dienſtjahren verdoppelt. Daß 
das Verlangen nach einem Dotationsgeſetz in der Lehrerſchaft 
allgemein iſt, wird der Regierung wie dem Abgeordnetenhauſe 
durch eine große Zahl von Petitionen nahegelegt werden. Dieſe 
Petitionen werden auch darüber nicht im Zweifel laſſen, daß ſich 
die 88 134 bis 154 des Zedlitz'ſchen Entwurfs zur Grundlage 
dieſes Geſetzes nicht eignen. 


Deutſches Reich. 

Am Sonntag Vormittag arbeitete der Kaiſer zunächſt 
allein. Um 10 Uhr begaben ſich der Kaiſer und die Kaiſerin 
zur Beiwohnung des Gottesdienſtes nach dem Dom, woſelbſt auch 
der Priuz und die Prinzeſſin Chriſtian zu Schleswig⸗Ho ſtein 
anweſend waren. Nach dem Schluß des Gottesdienſtes kehrten 
die kaiſerlichen Majeſtäten nach dem Schloſſe zurück und arbeitete 
der Kaiſer dann wiederum allein. Am Montag Morgen begab 
ſich der Kaiſer nach dem Bahnhofe Friedrichſtraße, um ſich von 
der Kaiſerin Friedrich vor deren Abreiſe nach Bonn zu verab⸗ 
ſchieden. Im Schloſſe arbeitete der Kaiſer nach einer Spazier⸗ 
fahrt mit der Kaiſerin und dem Chef des Civilkabinets und 
nahm darauf die regelmäßigen Marinevorträge entgegen. Am 
Nachmittage empfing Seine Majeſtät den Fürſten zu Fürſtenberg, 
welcher die Orden ſeines verſtorbenen Vaters in die Hände des 
Monarchen zurücklegte. 

Der Kaiſer geht der „A. 3.“ zufolge am 20. d. M. zur 
Auerhahnjagd nach der Wartburg unb kehrt am 22. nach dem 
Neuen Palais bei Potsdam zurück, wohin an demſelben Tage die 
kaiſerliche Familie überſiedelt. 

Der Kaiſer von Oeſterreich iſt in München zu 
mehrtägigem Beſuch bei ſeiner Tochter, der Prinzeſſin Giſella von 
Bayern, eingetroffen. 

Der Großherzog von Heſſen wird, wie aus 
Darmſtadt gemeldet wird, demnächſt nach Berlin reifen, um in 
ſeiner Eigenſchaft als deutſcher Fürſt dem Kaiſer einen Antritts- 
beſuch abzuſtatten, deshalb iſt auch kein außerordentlicher Ge⸗ 
ſandter von Darmſtadt nach Berlin entſandt worden, um den 
Regierungsantritt des Großherzogs zu notificieren, wie dies ſoeben 
an den anderen verwandten und befreundeten Höfen geſchieht. 

General Walderſee iſt aus Altona in Berlin ein⸗ 
getroffen, um dem Kaiſer ſeinen Dank für die ihm, gelegentlich 
ſeines Geburtstages vom Kaiſer erwieſenen Gnadenbezeugungen 
abzuſtatten. 


| 
| 
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„Herr, junger Herr, ſtammelte er, „es kommt gewiß nicht 
in Betracht, was ich darüber denke!“ 
„Doch!“ ſtieß Hans konvulſiviſch aus. „Ich will, ich muß 
es wiſſen! Ich bitte Dich, ich beſchwöre Dich, ich befehle Dir, 
es mir zu ſagen!“ 

Hell fiel der Schein des Mondes auf ſein Geſicht und ſein 
Blick bohrte ſich durchdringend in die Augen ſeines Gegenübers, 
denſelben förmlich magnetiſierend. 

„Himmel, was ſoll ich ſagen!“ ſtammelte der Alte. „Was 
ich glaube, iſt ja gar nicht von Belang. Es iſt auch nur das, 
aus ae hier im Haufe denken, — daß ein unglückſeliger 

u a . 

„Johann, Du theilſt dieſe Meinung nicht!“ 

Der Alte rang die Hände. 

„Gott, mir ſind ja auch andere Gedanken gekommen, aber 
mit meinem jungen Herrn haben ſie ſicher nichts zu thun, es ſei 
denn —“ 

„Es ſei denn?“ 

Die Finger des jungen Mannes umklammerten feſt das 
Handgelenk des Greiſes, 

„Es ſei denn, daß die Todte irgend einen Anlaß gehabt 
habe, ſich aus Verzweiflung ſelbſt den Tod zu geben.“ 

„Aus Verzweiflung über mich, ihren Sohn?“ 

Schrill rang ſich die Frage über Hans Volkheims Lippen. 

„Himmel, ja, mir kam der Gedanke,“ ächzte der Greis, 
„aber ich will es ja gar nicht glauben —“ 

Des jungen Mannes Bruſt hod und ſenkte ſich ſtürmiſch; 
ſtoßweiſe ſprach er; 

„Johann, — der Vater glaubt es, wer weiß, vielleicht mehr 
noch! Mein Leichtſinn iſt mein Verhängniß geworden. Eine 
Unterſchrift von mir, welche ich, nachdem ſie geſchehen, für die 
der Firma Volkheim gelten ließ, hat meinen Untergang beſiegelt. 
Der Vater hat mich verſtoßen, verflucht, und er ſchickt mich fort 
über See — als Schiffsjunge! ... Johann, ich kann Dtr den 
Abgrund nicht ſchildern, den dieſes furchtbare Urtheil vor mir 
öffnete, aber eine grauſame Erkenntniß iſt über mich gekommen: 


Ausland. 


Frankreich. Wie die Stimmung in den offiziellen 
ſranzöſiſchen Kreiſen iſt, zeigt folgende Meldung: 
Im Haushaltsausſchuß der Pariſer Kammer kam es zu lebhaften 
Auseinanderſetzungen zwiſchen dieſem und Loubet, der, begleitet 
von Jamais erſchien, um über die Dahomey⸗Nachtragsforderung 
Aufſchlüſſe zu geben. Die Miniſter erklärten, ſie ſeien weder 
für Räumung, noch für einen Zug nach Dahomey. Auf die 
Forderung der Vorlage aller amtlichen Urkunden über Dahomey 
verlajen die Miniſter einige Vepeſchen der jüngſten Tage; Ande⸗ 
res wollten ſie nicht mittheilen. Eine Depeſche vom 4. Ypril 
lautet: „Lage hochernſt, vollkommener Kriegszug erforderlich, 
andernfalls Schande und Gefahr der Räumung. Zur Verthei⸗ 
digung der Poſten 1000 Mann nöthig.“ Jamais erklärte, ein 
Frembenlegion-Bataillon werde nach Katomu geſchickt. Der Aus⸗ 
ſchuß ſand dieſe Mittheilungen für- ungenügend. Inzwiſchen ſetzt 
die Regierung ihre Vorbereitungen gegen Dahomey fort. Zum 
Befehlshaber des Kriegszuges ſoll General Caronat ernannt 
ſein. — Ein Sack, in welchem ſich mehrere Bomhen und 
Granaten befanden, wurde nahe bei der Invalidenkaſerne auf: 
gefunden. 

Oeſterreich Ungarn 
Wien und Umgebung dauern fort. 
die vielen Dachbrände in der inneren Stadt. Die Zahl der 
Dachbrände beträgt innerhalb zehn Tagen bereits ſechs. Die 
Muthmaßung, daß ſoſtematiſche Brandlegungen vorliegen, it nun, 
obwohl eine amtliche Erklärung dieſer Auffaſſung entgegentritt, 
eine allgemeine. Die Wiener „N. Fr. Pr“ wendet ſich gegen 
die amtliche Erklärung, welche die Bevölkerung nicht beruhige, 
und verlangt Maßnahmen, welche die Wiederholung der Brände 
erſchweren ſollen. — Im Eiſenbergwerk Cunzamt in 
Niederöſterreich wurde eine Kiſte mit Dynamitpatronen 


Die Fälle von Bränden in 
Auffallend ſind insbeſondere 


geſtohlen. Der Dieb wurde verfolgt, konnte aber nicht eingeholt 
werden 

Orient. Die „K. Z.“ meldet aus Conſtantinopel: In der 
Audienz Dimitrows, des neuen bulgariſchen Agenten, erklärte 


der Sultan ſich ſehr erfreut über die Fortſchritte 
Bulgariens; er bringe Bulgarien ſein Wohlwollen ent⸗ 
genen und rathe, auf der beſchrittenen Bahn zu verharren. Man 
möge ihm, dem Oberherrn, vertrauen, gegen deſſen Willen es 
Niemand wagen werde, in dem bewährten beſtehenden Zuſtande 
etwas zu ändern. 

Rußland. Fin auzminiſter Wyſchnegradski 
wird ſich, ſobald es ſein Geſundheitszuſtand zuläßt, mit längerem 
Urlaub in das Ausland begeben Profeſſor Zacharjin hat ſich 
dahin ausgeſprochen, der Finanzminiſter werde wiederhergeſtellt 
werden, wenn derſelbe jedoch ſeine Thätigkeit wieder aufnehmen 
könne, laſſe ſich noch in keiner Weiſe überſehen. 

Spanien In einem Bergwerk bei Linarez wurde eine be- 
trächtliche Menge Dynam tt geſtohlen. 
me; iſt verhaftet worden. — Die Polizei entdeckte an der 
franzöſiſchen Grenze eine geheime Dynamitſa brik; 
ſämmtliche Vorräthe, etwa 300 Patronen, wurden beſchlagnahmt 
und neun Perſonen verhaftet. 


Amerika. Aus Venezuela wird gemeldet, daß die Inſur⸗ 


genten unter General Crespo von den Regie rung s⸗ 
Der Ober⸗ 


truppen geſchlagen und Crespo geflohen jei. 


Der Anarchiſt Nu⸗ 


befehlshaber der Inſurgenten, General Baliſta, werde nun ver⸗ 


ſuchen, ſich mit General Arrange zu vereinigen, um den Kampf 
ſortzuſeten. Die Noth und Unzufriedenheit im Volke ſeien groß. 
Allein im Gefängniſſe von La Guara befinden ſich 900 Gefan⸗ 
gene. — Nach einer Meldung aus Buenos Ayres hat am 
Sonnabend in Argentinien die Wahl der Bürger ſtattgefunden, 
welche den Präſidenten wählen ſollen. Ueber das Ergebniß ver⸗ 
lautet, daß die zur Verſöhnung geneigte Partei die Oberhand 
behalten habe; die Radicalen enthielten ſich der Abſtimmung. 
Der Belagerungszuſtand war für den Wahltag aufgehoben wor⸗ 
den. Es herrſchte überall Ruhe. — Die braſilianiſche Regierung 


Winter in Gelens iſt noch immer nicht gewichen. Herr v. W. 
befindet ſich zur Zeit zu einer Operation in Berlin. — Geſtern 
trug ſich in Korgatowo folgender Unfall zu. 
gutsbeſitzer von Slaski aus Orlowo aus Graudenz heimkehrte, 
gingen die Pferde durch. Herr und Kutſcher kamen unter den 
Wagen, Herr von ©. erlitt einen Beinbruch und cini ze leichtere 
Verletzungen. 

Aus dem Kreiſe Strasburg, 9. April. (Zwei 
Menſchen freunde) haben die Lautenburger Gegend „be— 
glückt.“ Sie warben junge kräftige Arbeiter für die Provinz 
Pommern bei täglich 1,40 Mk Lohn und Eſſen. Als Sicherheit 
ließen fie ſich von jedem 1 Mk. Handgeld geben, und als fie 
gegen 170 Mk. zuſammen hatten, verſchwand der eine von beiden. 
Der zweite Genoſſe hat vergeblich auf ihn Jagd gemacht. 
Dirſchau, 11. April. (Zur Affaire Preuß.) 
Heute früh legte Nicolajewski (nicht Kiedrowski, wie in der geſt— 
rigen Nummer irrthümlich angegeben it; das Geſtändniß ab, 
daß er das der Creditbank gehörige Geld auf ſeinem vor kurzem 
erworbenen Grundſtücke vergraben habe. Bei den ſofort ange- 
ſtellien Nachgrabungen wurden in einem Kieshaufen nur leicht 
verſteckt ca. 30000 M. (Gold- und Silbergeld) in einem Holz 
kiſtchen gefunden. Weitere 16000 M. in Papieren, deren Ver⸗ 
ſteckort N. nicht angeben zu können behauptete, wurden an einer 
anderen Stelle, ebenfalls nur flüchtig unter einer dünnen Erd⸗ 
ſchicht verſteckt aufgefunden. Bankdirektor Willy Preuß hat 
ſelbſt bei dem hieſigen Amtsgericht Concurs angemeldet, es ſcheint 
aber zweifelhaft, ob ſeine Anmeldung angenommen oder zurück⸗ 
gewieſen wird. Eine weitere Meldung beſagt: Die Zählung 
des aufgefundenen Geldes, welches nach dem Geoändniß des 
Nicolajewski 46 000 M. betragen ſollte, hat ergeben, daß es 
33 900 M. nach anderen Angaben 39000 M. beträgt. Nach 
vorläufigen Feſſſtellungen ſollen die Activa 106 000 M, die Paſ⸗ 
ſiva ca. 303 000 M. betragen, jo daß eine Unterbilanz von 
ca. 197 000 M. vorhanden wäre. Sicher iſt in den Händen der 
Mitſchuldigen (Riedrowski und Nicolajewski) noch mehr Geld 
geweſen. Wie verlautet, iſt die Concursanmeldung des Bank 
directors Pr. zurückgewieſen worden. (D. 3.) 

— Dirſchau, 11. April. (400% Co mmunalſteuer.) 
Von Seiten des Magiſtrats wird heute der Stadtverordneten— 
Verſammlung ein Zuſchlag von 400 Procent (ſtatt 360 Procent 
im Vorjahre) zur Aufbringung der Gemeindeſteuer vorgeſchlagen 
werden. 

— Aus dem Kreiſe Karthaus, 10. April. (Fünf Kin⸗ 
der vergiftet.) In Semlin ſind geſtern fünf Kinder in⸗ 
folge des Genuſſes der giftigen Schierlingswurzel ſchwer erkrankt 
und ſämmtlich geſtorben. 

— Carthaus, 10. April. (Entwichen.) Dem Pächter⸗ 
john Johann Wika aus Moiſchewskahutra, der (wie j. Z berich⸗ 
tet worden) am 6. Februar d Is. Seinen Stiefoater Kottlowski 
erſtochen, dann geflohen und einige Tage darauf vom Gensdarm 
Zechlin ergriffen und zur Unterſuchungshaft gebracht worden war, 
iſt es gelungen, heute früh unbemerkt aus dem hieſigen Gerichts: 
Gefängniß zu entkommen. Die nahen Wälder werden ſeine Flucht 
beaünftigen. 

— Elbing, 11. April. (Auf dem oberländiſchen 
Kanal) wird die Schiffahrt am Dienſtag, den 19. d. Mts. in 
vollem Unfange eröffnet werden. 

Danzig, 11. April. (Zum Kaiſerbeſuch.) Die 
„Danz. Ztg.“ ſchreibt: Nach einer heute hier eingetroffenen offi- 
ziellen Mittheilung iſt leider die Ausſicht geſchwunden, daß Ihre 


Majeſtät die Kaiſerin an dem Beſuch unſerer Stadt und Provinz 


| höchſter Stelle in Ausſicht genommen war. 


im Mai d. Js Theil nimmt, was ja nach den früheren Benach⸗ 
richtigungen des kaiſerlichen Ober Hofmarſchallamtes an aller. 
Nach den heute ein⸗ 


getroffenen Nachrichten muß Ihre Majeſtät die Kaiſerin darauf 
verzichten, ihren Gemahl nach Danzig zu begleiten und den hie⸗ 


ſigen Feſtlichkeiten beizu bohnen. An dem ſonſtigen Programm 


für den Kaiſerbeſuch, welches wir bereits mittheilten, haben Aen⸗ 


hat laut einer Meldung aus Rio de Janeiro dreizehn Ge 


nerälen den Abſchied gegeben, welche in 

Manifeſt die Abſetzung der Gouverneure der Provinzen mißbilligt 

und die Militärdiktatur nach dem Staatsſtreich im November v. J. 
beifällig begrüßt hatten. 

Provinzial⸗ Nachrichten. 

— Aus dem Kreiſe Kulm, 10. April. (Verſchiedenes.) 

Das Leiden des Oberbürgermeiſters a. D. Herrn Geheimrath 


ich bin in ein Netz gerathen, — inſtinktiv fühle ich es, — in 
ein Netz, deſſen Maſchen um mich geſponnen wurden, bis es jetzt 
kein Entrinnen mehr für mich giebt, und der Tod der Mutter 
ſteht damit im engſten Zuſammenhang!“ 

„Gräßlich!“ ſtammelte der alte Diener. 

„Johann, es iſt nur ein unerklärliches Gefühl, welches mich 
das erkennen läßt, aber ich bin überzeugt, es iſt die Wahrheit. 
In letzter Nacht faßte ich einen Menſchen hier im Garten ab, 
der mir indeß entſchlüpfte und dem ich dann über den Fluß 
folgte; nutzlos, er entkam mir. Dem Vater, der mir nichts 
mehr glaullt, es zu jagen, wäre umſonſt. Aber dieſer Vorfall 
zeigte mir, daß geheime Mächte hier die Hand im Spiele haben 
müſſen. Johann, der Tod der Mutter iſt nicht natürlich erfolgt; 
dem liegt ein Verbrechen zu Grunde!“ 

„Junger Herr!“ 

„Ein Verbrechen, ja, ich habe es geſagt und ich halte daran 
ſeſt . . . . Ich gehe, weil es der Wille meines Vaters iſt, aber 
Du, alte, treue Seele bleibſt, und ich beſchwöre Dich: halte Augen 
gr Ohren offen! Wenn die Wahrheit noch einſt an den Tag 
ommt — —“ 

„Sie wird es!“ Des Greiſes Blick flammte in Begeiſterung. 
„Sie wird es!“ wiederholte er. „Die Wahrheit muß immer 
ſiegen und wenn auch tauſend Teufel ihr den Weg vertreten. 
Sie wird auch gier ſiegen, wenn wir es nur glauben wollen. 
Als ich — wie lang iſt das her! — von meinem greiſen Con⸗ 
firmationsherrn mir einen Spruch erbat ins Stammbuch, da 
ſchrieb er mir hinein: „Wer Gott. dem Allerhöchſten, traut, der 
hat auf keinen Sand gebaut!“ Das iſt mein Lebensſpruch ge- 
worden, und wenn ich Ihnen, junger Herr, den mit auf den 
Weg geben darf, ſo ſeien Sie überzeugt, er wird Sie halten und 
hinweggeleiten über Klippen und Klüfte!“ 


einem 


derungen bisher nicht ſtattgefunden. 

— Schmalleningken, 9. April. (Wolf.) In nicht geringe 
Aufregung geriethen am Mittwoch die Bewohner von Paikojowen, 
als in der Mittagsſtunde ein Wolf die Dorfſtraße entlang ge⸗ 
trabt kam. Schnell machten ſich mit Senſen, Drei bflegeln und 


Forken bewaffnete Männer hinter dem Raubthier her, aber ver⸗ 


dickicht. 


in den Schatten 
: am Waſſer ſeinen Stand hatte. 


geblich, denn Meiſter Iſegrimm entkam in das nahe Waldas⸗ 
Die mitten in den Georgenburger Forſten und in un⸗ 
mittelbarer Nähe eines großen Moosbruches gelegene Ortſchaft 
hat von Alters her durch die in den meilenlangen, unzugänglichen 
Moosbruch hauſenden Wölfe zu leiden. 


Er war niedergeſunken vor dem Graukopf und zitternd 
legten deſſen Hände ſich auf ſein Haupt. 

„Segne — ſegne,“ ſtammelte er, „jegne Du, allgroßer, all⸗ 
gütiger Gott dieſes arme, verſtoßene Menſchenkind!“ 

Elf dumpfe Schläge vibrirten noch durch die Luft, als ein 
einſacher Miethswagen von dem Volkheim'ſchen Hauſe aus 
ſich in Bewegung ſetzte. Zwei Herren waren in das Gefährt 
geſtiegen; ein dritter, ſtiller Paſſagier hockte hinten drauf. 

Der Wagen verließ das elegante Viertel bald, um durch ein 
Gewirr von Straßen dem Hafen zuzurollen. 

Es war eine wilde Nacht geworden; der Stuem heulte; die 
Waſſer gingen hoch und am Himmel jagte zerriſſenes Gewölk 
dahin. 

Vor einem altgiebligem Hauſe in der Hafengegend hielt das 
Gefährt. Die beiden Männer ſtiegen heraus. Auf ein Klopfen 
gegen die mit Holzläden verſehene Thür ward dieſelbe gleich ge- 
Öffnet. Eine kleine Frau erſchien auf der Schwelle. Sie trug 
eine Haube mit flatternden Mändern; das etwas aufgedunſene 
Geſicht verieth im übrigen Gutmüthigkeit. 

„Ach, Herr, Sie ſind das!“ begrüßte die Frau den älteren 
der beiden Ankömmlinge, auf den der fahle Schein einer auf der 
Diele brennenden Lampe fiel. „Und da iſt der junge Mann auch! 
Bitte, wollen die Herren nur eintreten. Ich rufe meinen Mann!“ 

„Warten!“ gebot der ältere Fahrgaſt dem Kutſcher, der 
ſchläfrig auf ſeinem Bocke nickte 

Die Hausthür ſchloß ſich, und von der Rückſeite des Wa⸗ 
gens löſte ſich eine dunkle Geſtalt, welche über die finſtere Straße 
eines mächtigen Krahns glitt, der hier 
Machte das ſelbſt auch ein Ge⸗ 


räuſch, der Kutſcher konnte es gar nicht vernehmen, weil der 


„Johann, lieber, treuer, guter Johann, tauſend⸗, tauſend- 


fachen Dank Dir für Deinen Glauben an mich!“ ſtieß Hans 
Volkheim konvulſiviſch aus und jeine Arme umfaßten in tieffter 
Bewegung den Greis. „Mir iſt es, als habe der Segen der 
Mutter mich geweiht zum Abſchied! 
Seele, das werde ich Dir nie, nie vergeſſen!“ 


Das, — Du herztreue 


Wind mit loſen Ziegeln auf den Dächern und Schildern vor den 
Thüren ſein Spiel trieb und vor allem die aufgeregten Fluthen 
des Stromes ſchäumend gegen die Kajung ſchlug. 

Aus dem Haufe, in welches die nächtlichen Fahrgäſte einge, 
treten waren, ſchollen ab und zu gebrochene Laute heraus, jetzt 
ein heiteres Lied, offenbar von einer älteren, ſtart begrogten 


Als der Ritter⸗ 


— Königsberg, 9. April. (Findig keit.) Die viel⸗ 

geprieſene Findigkeit der Poſt beweiſt folgender Fall. Vor einiger 
Zeit kam eine Kreuzbandſendung mit einer Zeitung aus New⸗ 

Dork bier an mit der folgenden Aufſchrift: „Germany, Rheſa⸗ 
ſtraße Nr. . . 2 Treppen“ Weder der Beſtimmungsort, noch 
der Name oder Stand des Empfängers war angegeben. Trotz⸗ 
dem iſt die Sendung in die Hände des richtigen Empfängers 

| gelangt. Aller Wahrſcheinlichkeit ift die vor einiger Zeit von 

Amerika nach Deutſchland eingerichtete Seepoit von einem We 

‚ amten begleitet wo den, der mit den hieſigen Straßenverhält— 
niſſen genau vertraut war und die Druckſache in einem direkten 
Bunde auf Königsberg (Pr.) geleitet hat. 

— Memel, 10. April. (Aus wanderer.) 
„Dampfboot“ zufolge find in den letzten Tagen 
als 1700 ruſſiſche Chriſten durch Memel 
Amerika auszuwandern. 

— Bromberg, 10. April. (Die Bahnhof s-Wa r ke⸗ 
raume der l. und 2. Klaſſes find nunmehr in den weſt⸗ 
lichen Flügel des Empfangsgebäudes verlegt worden, wo ſie von 
jetzt ab definitiv verbleiben ſollen. Die Räume ſind luftig und 
in ihrer Größe den ſteigenden Verkehrsbedürfniſſen entſprechend. 
Das Mobiliar ſcheint durchweg neu zu fein. Ai den 
Warteſaal ſtößt ein neu eingerichteter Speiſeſaal, der den An— 
bau des weſtlichen Flügels füllt. Der letztere Saal hat Ober- 
licht. 

— Bromberg, 10. April 


6 Dem 
nicht weniger 
gekommen, um nach 


(Zum Attentat in Kos: 
cieleh ſchreibt die „D. Zig“: Wie nunmehr durch gerichtliche 
Erhebungen feſtgeſtellt worden iſt, find von drei bei dem räu⸗ 
beriſchen Attentat in Foscielet thätig geweſenen Männern die 
Perſönlichkeiten bereits ermittelt. Es ſind die aus der Inowraz⸗ 
laver Gegend ſtammenden Töpfergeſellen Conrad Grzeskiewiez und 
Franz Pilachowski und der Schloſſer Franz Urbaniak aus Berlin 
bezw. Weißenſee bei Berlin. Die Perſon des vierten Attentäterg 
| iſt noch unbekannt. Nach der gerichtlichen Feſtſtellung des That- 
| beſtandes iſt ührigens keiner der Raubgeſellen von ihren Verſol— 
gern. wie es bisher in allen Verichten hieß, erſchoſſen worden. 
Durch den Stellmacher Wisniewski, weicher um die Zeit des 
Attentats, Vormittags 9 Uhr, mit einer mit Schrot geladenen 
Flinte daher kam, wurden die beiden Räuber, die ſich außerhalb 
| der Wohnung des Decans aufgeſtellt hatten und nach dem Miß⸗ 
lingen des geplanten Raubanfalls und nach der Flucht der Ge- 
noſſen ebenfalls davonliefen angehalten und aufgefordert, zurück⸗ 
zukehren. Das thaten ſie aber nicht, ſondern liefen weiter. Sie 
wurden von dem Wisniewski und andern hinzugekommenen Per: 
ſonen verfolgt. Auf ihrer Flucht vereinigten ſie ſich mit den 
beiden andern Raubgenoſſen, denen letzteren der Waldhüter des 
Koscielker Waldes, mit einer alten Piſtole bewaffnet (er wollte 
mit derſelben auf Krähen ſchießen), entgegengetreten war, in der 
| Nähe einer an der Chauſſee ſtehenden Boze meta. Nach erfolgter 
Vereinigung commandirte der Führer der Bande — derſelbe, deſſen 
Perſon noch nicht feſtgeſtellt it, in polniſcher Sprache: „Waffen 
heraus, Feuer!“ Vier Schüſſe erfolgten. Von einem derſelben 
| wurde der Stellmacher Wisniewski, der ebenfalls herangekommen 
| war, getroffen, aber auch der Bandenführer ſank, von einer Kugel 

feines Genoſſen tödtlich getroffen, zu Boden, ihn hatte der Schuß, 
der dem Waldhüter gelten ſollte, todt hingeſtreckt. Als die drei 
anderen Attentoter dies bemerkten, richteten fie ihre Revolver auf 
ſich und tödteten ſich ebenfalls. Die Wunden ſind auf den Pho⸗ 
tographien deutlich ſichtbar, ſie befinden ſich am Kopfe und im 
Geſicht — die des Bandenführers unterhalb des linken Auges. 
— Eine seltene Ruhe und Geiſtesgegenwart legte der Decan v. 
Poninski den beiden Räubern gegenüber, welche in der Stube 
ihm den rothen Zettel des „Anarchiſtencomitees“ überreichten, 
wobei dieſelben ihre Oberröcke auseinanderſchlugen und nun eine 
rothe Schärpe mit zwei Revolvern in derſelben ſehen ließen, an 
den Tag. Mit dem Zettel in der Hand ging der Decan, wie 
um beſſer ſehen zu können, an das Fenſter ein Doppelfenſter, deſſen 
Flügel nach innen zu geöffnet, nach; ußen zu geſchloſſen waren. 
Mit dem Rücken an das Fenſter gelebnt, wirbelte er es, ohne 
daß die Raubgeſellen es merkten, auf, und ſprang zu dem nun 
offenen Fenſter hinaus in den Garten. Die Eindringlinge eilten 
ihm durch die Thür nach und gaben drei Schüſſe auf ihn ab. 
Ein Schuß ſtreifte den Kopf, ein anderer die Schulter. Der Ge— 
troffene ſank zu Boden In dieſem Augenblick kam eine alte, 
im Hauſe bedienſtete Frau in den Garten gelaufen, auch fie er⸗ 
hielt einen Schuß. Die Kugel traf aber zum Glück den großen 
meſſingenen Knopf am Bruſtlatz, von dem die Kugel abprallte. 
Auch auf den hinzueilenden Kaplan wurde ein Schuß abgegeben; 
durch die Kugel wurde jedoch nur deſſen Rock durchlöchert. Jetzt 
— . . —T—m— — — — —— 


Stimme vorgetragen, dem übermüthiges Gelächter, dazwiſchen 
helle, kreiſchende 5timmen folgt n. Der file Zeuge unterhalb 
des Krahnes zog den Kragen hoch; der Wind war ſcharf und 
ſchneidend. Unleugbar, denen da drinnen war beſſer zu Muthe 
als ihm, aber man konnte es den armen Teufeln ſchon gönnen. 
Morgen ſchwammen ſie auf See, für lange, lange Zeit, und ob 
fie wiederkehrien, wer wußte das? 

Da — endlich! Es hatte lange gedauert, 
Thür ging auf, ein heller Lichtſchein fiel heraus und gerade auf 
den Krahn zu, unter welchem der ſtille Beobachter ſtand. Aber 
ebenſo ſchnell hatte er ſich in völlige Dunkelheit zurückgezogen. 

Eine Geſtalt erſchien unter der Thür, der ältere der beiden 
nächtlichen Ankömmlinge. 

Er ſprach noch einige Worte zu dem Manne und der Frau, 
welche jetzt nur unter dem Eingang auftauchten: dann zog er den 
Hut und wandte ſich dem Gefährt zu, deſſen Schlag gleich darauf 
hinter ihm zufiel Der Wagen raſſelie über das holprige Pflaſter 
davon. 

Das Paar auf der Schwelle wandte ſich, einige Worte wech- 
ſelnd, nach der Diele zurück und ſchwer ſchlug hinter ihnen die 
Hausthür zu; aber ehe dieſelbe von ihnen geſchloſſen werden konnte, 
legte ſich eine Hand von außen auf den Drücker und die Thür 
ward mit Vehemenz zurückgeſtoßen. a 

Raſch trat der Mann, der Zeuge des nächtlichen Vorganges 
eh war, über die Schwelle, die Thür hinter ſich zufallen 
aſſend. 

Ein Blick, und mit einem kurzen Schrei taumelte die Frau 
zurück, daß fait die Lampe ihrer Hand entfallen wäre. 

Aber inſtinktiv hielt ſie dieſelbe ſeſt und voll traf deren 
Schein das Geſicht des Neuankömmlings, ein Geſicht mit zwei 
ſcharfen, klugen, durchdringenden Augen. 

„Herr — Herr Falb! ſtieß der Mann ſtockend aus. 

Ja, der nächtliche Gaſt war kein anderer, als Roderich Falb, 
der Geheimpoliziſt. 


ſehr lange; die 


(Fortſetzung folgt.) 
— nenn 1 


ER 


erſt nahmen die Mordgeſellen die Flucht nach dem Walde auf 
und trafen, wie oben erzählt, auf derſelben mit ihren beiden 
Spießgeſellen zuſammen. — Ein der Mitwirkung bei dem Atten⸗ 
tat gegen den Decan Poninski verdächtiger Pole iſt in Berlin 
verhaftet worden. 

— Podſamtſche, 11. April. Bon der Grenze.) Durch 
den Eingang der Mirkower Papierfabrik, welche theils auf preu⸗ 
ßiſchem, theils auf ruſſiſchem Gebiet belegen iſt, ſind die vielen 
großen Räume derſelben leer geworden. Die Ruſſen haben die 
Räume auf ruſſiſchem Gebiet jedoch ut zu füllen gewußt. Sie 
haben, wie man der „Pol. Ztg.“ ſchreibt, allmählich Remonten, 
größtentheils Koſakenpferde, in die Räume eingeſtellt, dieſe wer⸗ 
den von Koſaken bei Mirkow zugeritten. Die Zahl der in den 
Fabrikräumen eingeſtellten Remonten beträgt 275. Mancher 
würde hierin eine Grenzbeſetzung andeuten; dies wäre aber falſch, 
denn die eingeſtellten Pferde werden nur gerade zur Dreſſur in 
die Fabrikgebäude gebracht. — Die ruſſiſche Sachſengängerei hat 
unerwartet einen Abſchluß gefunden, und zwar dadurch, daß die 
Agenten ſchon reichlich ihre Aufträge beſorgt hatten und auch die 
Weſtprovinzen zum größten Theil mit Arbeitern verſorgt ſind. 
Man kann dagegen vereinzelt zuffiihe Sachſengänger auf ihrem 
Rückzuge ſehen. Sehr viele von ihnen ſind höchſtens bis Kem⸗ 
pen gekommen, haben dort ihre Nahrungsmittel verzehrt, ſind 
nicht angeworben worden, ſo blieb ihnen nichts weiter übrig, als 
in ihre Heimath enttäuſcht zurückzukehren. Die preußiſchen 
Sachſengänger werden in dieſem Jahre erſt ſpäter auf Arbeit 
ziehen. Dies beweiſt, daß ſich in dieſem Jahre erſt 317 Sachſen⸗ 
gänger auf Arbeit begeben haben gegen die doppelte Zahl in 
derſelben Zeit des Vorjahres. Die eigentliche Wanderung wird 
erſt nach Oſtern erfolgen. l 
Poſen, 10. April. (Fernſprechverbindung 
mit Berlin.) Wie das „P. T.“ erfährt, ſind von 62 hieſi⸗ 
gen Firmen auf die von der Poſtverwaltung geforderte Gewähr⸗ 
leiſtungsſumme ca. 12000 Mark gezeichnet. Es darf wohl als 
ausgeſchloſſen gelten, daß es hier möglich ſein ſollte, eine weſent⸗ 
lich höhere Garantieſumme zuſammenzubringen. Die Handels⸗ 
kammer hat in der geſtrigen Sitzung beſchloſſen, die am 23 März 
begonnene Sammlung von Zeichnungen zu ſiſtiren und der Kai⸗ 
jerlihen Oberpoſtdirektion das Reſultat mit dem Antr'ege mit⸗ 
zutheilen, auf Grund einer gewährleiſteten jährlichen Mindeſt⸗ 
einnahme von 12 000 Mk. die Herſtellung der Anlage zu befür⸗ 
worten. Die jetzt gewährleiſtete Mindeſteinnahme überſteigt die 
Forderungen, welche anderen Städten gegenüber erhoben worden 
ſind, nicht unbedeutend. 


ocales. 
Tborn. den 12. April 1392. 


Thorn'ſcher Geſchichtskalender. 
Von Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


April 13. 1446. Der Komtbur von Thorn verleibt dem Dorfe 
Smogursk (Theil des jetzigen Dorfes Scharnau) 
eine Handfeſte. ; 
Der Prior der Karmeliter zu Krakau ertbeilt 
dem Thorner Stadtſchinder die Erlaubniß, ſich 
nach Hauſe zu betteln. 


„ 13. 1510 


— Theater Das geſtrige letzte Gaſtſpiel des Dresdner Enſembles 
war etwas beſſer beſucht, als die Vorſtellung am vorhergehenden Tage, 
immerhin ließ der Beſuch noch zu wünſchen übrig, was in Anbetracht 
des guten Spiels nur zu bedauern iſt. Zur Aufführung gelangte das 
Bürger'ſche Luſtſpiel „Die Frau ohne Geiſt“, welches zu Jedermanns 
Zufriedenheit geſpielt wurde und daher vielen Beifall fand. 

— Brave That. Vor Kurzem retteten die Musketiere Breiten⸗ 
feld und Herden von der 7. Compagnie des Infanterie Regiments von 
Borcke (4. Bomm. Nr. 21.) den Schulknaben Simon Pawlack aus 
Podgorz vom Tode des Ertrinkens. Für dieſe brave That erbielten die 
Soldaten von ihrem Regiments⸗Kommandeur Herrn Oberſt Meske je 
ein Belobigungsſchreiben. 

—0 Die Heberollen von der Grund- und Gebäudeſteuer der 
Stadt Thorn für das Jahr 1. April 189293 liegen von beute ab bis 
einſchl. 25. d. Mts. in der Kämmerei⸗Nebenkaſſe aus. Die Grundſteuer 
ergiebt 356,60 Mk. die Gebäudeſteuer 41738,80 Mt. gegen 338,50 bezw. 
40 489,60 Mk. im Vorfahre. Das Mebr der Gebäudeſteuer iſt darauf 
zurückzuführen, daß neuerbaute Gebäude fteuerpflichtig find. 

—0 Die Gewerbeftenerlifte der Stadt Thorn für das Jahr 
1892093 ergiebt ein Soll von 36 767,50 Mk. gegen 34 218,25 Mk. im 
Vorjabre. 

— Bei Fort VI werden vom 5. Juni d. J. ab die Fuß⸗Artillerie⸗ 
Regimenter 1., 5. und 11., wie wir hören, größere Schießübungen ab⸗ 
halten und zwar mit ſchweren 12 Ctm.⸗Geſchützen und 15 Ctm.⸗Ring⸗ 
kanonen Das Schießterrain wird abgegrenzt im Oſten von der alten 
Zollſtraße bis zur Förfierei Kuchnia, im Süden von Kuchnia bis zur 
Oberförſterei Wudek und im Weſten von Wudek bis Dziwak. 
Dieſer abgegrenzte Platz iſt fiscaliſches Terrain und ſollen dieſe Schieß 
übungen, wie wir vernehmen, als Verſuche betrachtet werden, ob das 
Terrain für die Einrichtung eines Schießplabes geeignet und aus 
reichend iſt. Bekanntlich hat ſich der Schießplatz ber Gruppe als zu be- 
ſchränkt herausgeſteht, auch würde eine Erweiterung deſſelben nur mir 
einem Koſtenaufwande von mehreren Millionen Mark möglich ſein, fo 
daß ſich die Militärverwaltung nach einem anderen, zu einem Artillerie: 
Schießplatz geeigneten Terrain umſah. Letzteres fol nun in der Gra- 
biaer Forſt gefunden fein. Von dem Ausfall der Schießübung wird es nun 
abhängen, ob die qu. Forſt abgeholzt und zu einem Schießplatz umge= 
wandelt wird. 

— „Ein Tintenklecks“ ſagt der Dichter, „iſt ein böſer Streich,“ 
und unſere liebe Jugend macht es immer noch ſo, wie es mancher von 
ihnen gemacht, fie läßt den böfen Streich durch Ablecken mit der Zunge 
von der Bildfläche ſchnell verſchwinden. Eine ſolche Manipulation iſt 
indeſſen nicht nur ſebr unappetitlich, es bat auch vom fanitären Stand- 
punkte ſeine ſchweren Bedenken; denn nach der „Preußiſchen Schulztg.“ 
iſt kürzlich ein Kind in Folge des Ableckens eines Tintenkleckſes an Blut- 
vergiftung ſebr ſchwer erkrankt und erſt nach vielen Qualen dem Tode 
entriſſen worden a 

— Entfaltung rother Fahnen. Den Ortöpoligeibehörden wird 
durch die vorgeſetzte Inttanz Nachſtehendes mitgetheilt: „Durch Ent⸗ 
scheidung des Oberverwaltungsgerichts iſt anerkannt worden, daß die 
Ortspolizer befugt iſt, die Entfaltung oder Vortragung einer rotben 
Fahne bei einem Aufzuae zu verbieten und durch zwangsweiſe Wegnahme 


—— —— K⏑—wwß C . ͤ dljJↄ — 


der Fahne tbatſächlich zu verbindern, ſoſern nach dem pflichtmäßigen Er. 
meſſen der Polizeibehörde aus dieſem Aufzug eine Gefährdung der 


öffentlichen Sicherbeit und Ordnung oder eine Beeinträchtigung der 


Verkehrsrückfichten zu befürchten ſtebt.“ — Zugleich iſt darauf hinge⸗ 


mei Ku bs 


wieſen worden, daß nach einer Obertribunalsentſcheidung vom 11. Sept. 


f niſcher Brief gefunden, nach welchem Zukowski zu den Attentätern 


1877 eine zu einer Feſtfeier vereinigte Menſchenmenge, welche ſich in 
einer Weiſe, die die Aufmerkſamkeit des Publikums zu erregen und die 
nannte Töpfer Pilachowski wohnte bis März ebenfalls in Weißenſee. 


öffentliche Ordnung;, insbeſondere den Verkehr zu gefährden geeignet iſt, 


als ein Aufzug im Sinne des § 10 des Vereinsgeſetzes vom 11. März 


1880 zu betrachten iſt. 

— Aus Podgorz. Am bellen Tage am Sonnabend ſtabl ein ſich 
hier umhertreibendes 12 jähriges Mädchen einer ihrer Spielgenoſſinnen 
ein Paar goldene Ohrringe. Leider konnte die jugendliche Diebin nicht 
gefaßt werden. — Unangenehme Folgen hatte für einen Knaben die 
unnütze Spielerei des Steinwerfens. Ein Stein flog nämlich in das 
Schaufenſter im Hauſe des Herrn Schlöſſer und zertrümmerte daſſelbe. 
Das Fenſter hatte einen Werth von 135 Mark. 

— Ju Piaske und Vodgorz berrſcht in einigen Familien der 
Scharlach. In Piaske liegen vier Kinder des Schaffners E. an dieſer 
bösartigen Krankheit darnieder. 

— Falſches Geld. Auf der hieſigen Kämmereikaſſe wurde geſtern 
ein falſches Zweimarkſtück angehalten. Oaſſelbe iſt aut geprägt und 
zeigt die Jahreszahl 1884. 

— Bacanz. Bei der hieſigen Polizeiverwaltung iſt die Stelle 
eines Hilfspolizeiboten vacant Meldungen find im Polizeiſeeretariat 
abzugeben. 

— Strafkammer. In der geſtrigen Sitzung hatte ſich zunächſt 
die Bäckerfrau Marianna Peszynska geb. Schimanska ohne feſten 
Wobhnſitz z. Z. in Haft wegen Unterſchlagung zu verantworten. Ange⸗ 
klagte iſt geſtändig, in Thorn eine goldene Uhr nebſt Kette gefunden und 
dieſelbe für einen Darlehn in Verſatz gegeben zu haben. Der Gerichts⸗ 
hof verurtheilte die Peszynska zu drei Monaten Gefängniß, von welcher 
Strafe 1 Monat als durch die erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt 
erachtet wurde. Die unverehelichte Martha Chmill aus Culm, . 3. in 
Haft wurde wegen Urkundenfälſchung zu 6 Monaten Gefängniß beſtraft. 
Die Strafſache gegen den Arbeiter Julius Ruſch aus Culm wegen ein- 
ſachen Diebſtabls im wiederholten Rückfalle wurde vertagt, ebenſo die 
Strafſache gegen den Arbeiter Alexander Peplinski aus Culm, den Ar⸗ 
beiter Johann Peplinski daher, den Arbeiter Franz Borowski aus 
Osnowo, die Arbeiterfrau Franziska Borowski geb. Kowalski daher, 
die Arbeiterfrau Hedwig Borowski daher, die Arbeiterfrau Marie 
Borowski daher, den Arbeiter Joſef Weinert aus Culm und die Ar- 
beiterfrau Tbeophile Weinert geb. Peplinska daher wegen ſchweren 
Diebſtahls, bezw. Hehlerei. 

— 0 Rettung. Geſtern Vormittag ſpielten mehrere Knaben an dem 
todten Weichſelarm binter dem Majewski'ſchen Hauſe. Einer derſelben 
beſtieg einen dort liegenden Kahn und ſchaukelte. Plötzlich ſchlug der 
Kahn um und das Kind lag im Waſſer, jämmerlich um Hilfe ſchreiend. 
Seine Spielkameraden liefen davon, nur der 9 jährige Sohn des Tech⸗ 
nikers Morgenſtern hatte die Geiſtesgegenwart, fo weit als möglich ins 
Waſſer zu gehen, worauf es ihm gelang den Verunglückten an den 
Kleidern zu faſſen und fo ans Ufer zu ziehen. 

— Selbſtmord. Ein Soldat der 11. Compagnie des Infanterie 
Regiments von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21 hat ſich mit feinem Dienſt⸗ 
gewehr erſchoſſen. Die Motive des Selbſtmordes ſind unbekannt. 

— Ertrunken iſt der Arbeiter M. im Robrmübler Teiche. Der 
Mann hat erſt im Kruge eine Unmaſſe Fuſel genoſſen und iſt dann in 
ſeinem Duſel in den Teich gerathen. 

— Gefunden: Ein Glaceehandſchuh am Natbhauſe. 

— Polizeibericht. Verhaftet wurden geſtern 8 Perſonen. 


Dermifchtes. 


Neapel, 11. April. Große Senjation erregt das Ver⸗ 
ſchwinden des Cavaliere Porti. Derſelbe war Verwalter zweier 
fürſtlicher Häuſer und mehrerer Klöſter. Es ſollen Defraudati⸗ 
onen in Höhe von 800 000 Lire vorliegen. 

Brünn, 11. April. In der Umgebung von Boskowitz 
herrſchen ſeit 2 Tagen große Waldbrände. Bei den Löſcharbeiten 
hat bereits ein Feuerwehrmann ſeinen Tod gefunden. 

London, 11. April. Aus Yokohama wird gemeldet, daß 
Tokio ſeit geſtern an mehreren Stellen brennt. 
und der Waſſermangel erſchweren die Löſcharbeiten. 
bereits zahlreiche Todte und Verwundete zu konſtatiren. 

Wien, 11. April. Der Flecken Leonfelde 


Es 


geſtern beinahe vollſtändig niedergebrannt. Der Kirchthurm ſtürzte 


ein und begrub unter ſeinen Trümmern das Pfarrhaus und das 
Schulhaus. 
ſchwer verwundet. 

(Feuer.) Die fünftauſend Seelen zählende ruſſiſch-pol⸗ 
niſche Stadt Slomnicki ſteht, an vier Ecken von ruchloſer Hand 
in Brand geſteckt, in Flammen. 

(Feuer.) Auf der Beſitzung des Erzherzogs Joſeph bei 
Arad in Ungarn wütbete ein großer Brand, welcher einen koloſ⸗ 
ſalen Schaden angerichtet hat. Ein Menſchenleben iſt zu be- 
klagen. 

(Der Selbſtmord) des Vizepräſidenten des oberſten 
Rechnungshofes Carl Ritter von Zwölf, über den wir bereits 
kurz berichteten, erregt in Wien eben jo viel Aufiehen, 
wie theilnehmendes Bedauern, er war ein als Beamter und als 
Menſch aljeitig hochgeſchätzter Mann. Herr von Zwölf war 
Wittwer und ſtand im 62. Lebensjahre. Trotz ſeiner Jahre 
hatte er ſich mit einer jungen Wittwe, die angeblich der Familie 
eines bekannten Berliner Induſtriellen angehört, ver⸗ 
lobt. Die Vermählung ſtand ſchon nahe bevor, als 
die Dame plötzlich nach Wiesbaden abreiſte und ihren 
Entſchluß, Herrn von Zwölf zu heirathen, aufgab. Nach 
einer anderen Verſion ſoll Herr von Zwölf vorausgeſetzt 
haben, daß ſeine Braut ein großes Vermögen beſitze, es ſtellte 
ſich aber vor Kurzem heraus, daß die Dame völlig vermögenslos 
ſei. Unterdeſſen hatte ſich Herr von Zwölf in Schulden geſtürzt, 
die er nicht bezahlen konnte, und dieſe ſollen ihn in den Tod 
getrieben haben. 

In Betreff der dreifachen Blutthat) in der 
Reinickendorferſtraße in Berlin verlaute“, daß die Verletzung der 
Frau Runde, der Mutter der erſchoſſenen Braut, eine ſehr ſchwere 
iſt. Die Kugel, die der Frau K. bekanntlich in den Rücken ein 
gedrungen iſt, ſchlug noch rechts ſchräg durch den Körper und iſt 
am Hüftknochen ſitzen geblieben. Das Befinden der Verwundeten 


war geſtern ein den Umſtänden nach befriedigendes, die Patientin 


war bei vollem Bewußtſein, und die behandelnden Aerzte der 
Charitee hoffen die Lebensgefahr abwenden zu können. 


Telegraphiſche Depeſchen 

der „Thorner Zeitung.“ 
Berlin, 12. April. Ueber die Verhaftung eines der Theil⸗ 
nahme an dem Attentat auf den Detan von Poninski verdächtigen 
Palen in Berlin meldet der „Lokalanzeiger“: Die Spuren der Ver⸗ 
brecher führen nach Weißenſee bei Berlin. Bei einer Hausſuchung 
in der Wohnung des Tiſchlergeſellen von Zutowski wurde ein pol⸗ 


bei Linz iſt 


Ein Mann iſt verbrannt, mehrere Perſonen wurden 


gehörte. Zukowski wird ſeit drei Tagen vor dem Attentate vermißt. 
Seine Frau und Tochter ſind verhaftet. Der als Attentäter mitge⸗ 


Brüſſel, 12. April. Eine wüthende Menge belagerte in 
Dijon das Wohnhaus eines Anarchiſtenführers. Bei dem unter⸗ 


nommenen Sturm auf das Haus wurde daſſelbe theilweiſe zerſtört. 
Präfekt, Staatsanwalt und Centralkommiſſion eilten mit einem ſtarten 
Aufgebot von Polizei und Gendarmen herbei und trieben mit blanker 


Der Sturm 
ſind 


1 


\ 
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Waffe die Menge zurück. 

Rotterdam, 12. April. In der katholiſchen Kirche zu Delfi 
entſtand während der Meſſe blinder Feuerlärm. Bei der entſtandenen 
Panit wurden 19 Perſonen verwundet. 

Paris, 12. April. Der Armee- Intendant überreichte dem 
Kriegsminiſterium einen Bericht bezüglich der Verpflegung der Stadt 
im Falle einer Belagerung derſelben. Drei Millionen Einwohner 
werden danach durch die zentraliſirte Vertheilung von Lebensmitteln 
ſeitens des General-Intendanten verpflegt werden können. Die Koſten 
werden auf 5 Millionen Fres. geſchätzt. 

Die Regierung ordnete an, daß das Nordſee⸗Panzergeſchwader 
zum 22. Mai nach Kopenhagen zur Feier der goldenen Hochzeit des 
däniſchen Königspaares abdampfe. 

Ravachol erhielt im Gefängniß über 2000 Glückwünſche, Er⸗ 
mahnungen und Drohbriefe. 

— Die Staatsbehörden ſind mit den Gerichtsbehörden dahin 
übereingefommen, daß der Prozeß Ravachol jedenfalls vor dem 1. Mai 
vollſtändig beendet ſein ſoll. Der Prozeß ſoll keineswegs länger als 
zwei Tage dauern und falls die Vertheidigung nicht opponirt, am 26. 
und 27. April ſtattfinden. Eine etwaige Appellation ſoll am 29. und 
30. April zur Verhandlung gelangen. 

Madrid, 12. April. In konſervativen parlamentariſchen 
Kreiſen wird behauptet, daß die letzten Anarchiſte nputſche und Atten⸗ 
tate durch franzöſiſche und ruſſiſche Lockſpitzel veranlaßt worden ſeien, 
um die tonſervative Regierung zu ſtürzen und einen Anſchluß Spas 
niens an Frankreich und Rußland herbeizuführen. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr. 
a Weichſel: 
Thorn, den 12. April f 


2,49 über Null. 


Warſchau, den 10. April.. . . 1,68 über „ 
Kulm den 11. Apr:! 22 über. 
Brahemünde, den 11. April 


e 
Brahe: 6 
Brömberg DEN ERDE 9 ̃⅛—gn 


Berantwortlicher Redacteur: Wilhelm Grupe in Ghorn. 


Handels. Nachrichten. 
Thorn 12. April. 


Wetter bewölkt, kühl 
(Alles pro 1000 Kilo per Bahn) 
Weizen flau, 116/19 pfd. bel 196/195 M. 121/224 pfd hell 202/204 
M. 1278 pfd, bell 205/206 M. feinfte über Notiz. 
Roggen flau, 113/114pfo 197/98 M. 115|17pfD. 199/201 M. 
Gerſte ohne Handel 
Hafer 145/49 M. 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 12 April. 


Tendenz der Fondsbörſe: feit. 12. 4. 32. [l. 4 9. 


Ruſſiſche Banknoten p. Oassa ; 206,20 207,20 
Wechsel auf Warſchau kurz | 206,10 206,90 
Deutſche 3½ pro: Reichsanleibe 99,90 99,70 
Preußiſche 4 proc Conſolss | 106,70 | 106,70 
Polnische Pfandbriefe 5 pi - .  . 65,50 65,70 
Polniſche Tiquidationsp'andbrieie . 5 62,30 62,80 
Weſtpreußiſche 3½¼ proe Piandbrieſe 95.— 95. — 
Disconto Commandit Antbeile 188,20 188.— 
Oeſterr. Cxeditactien. 166.90 | 167,10 
Oeſterreichiſche Banknoten 171,95 172.— 
Weizen: April⸗Mai 189,75 | 190,50 
Yunvduli . . 190,— | 191,50- 

loco in New⸗ Pork 99 ¼ 103,50 

Roggen: loco ae 201, — 201.— 
April-Mai 203,70 | 202,70 

Mai⸗Juni 197,70 | 198,— 

Juni⸗Juli 192,50 | 193, — 

Rüböl AprioWai . ; 53,70 53,90 
Sept.-Detb. . BEE 52,— 52, 

Spirits Wer lo 60,— 60,10 
zeer loco. . 49,50 40,30 

70er April-Mai NE, 40,10 40,20 

70er Auguſt⸗Sevbtt. 41,90 41,90 


Reichsbank-Discont 3 Ct. — Lombard⸗Zinskuß 3½ reſp 4 bt. 
RE En EN TE ET ae. rare ee 
. 2 bei kleiner Ausgabe ist all 
Ein grosser Gewinndpagengen chess d ist allen 

ihrer Toilette der 


DOERINGd's SEIFE nit der Eule 


als Waschmittel bedienen, weil durch beeidigte Chemiker festgestellt ist 
dass diese die beste, die zuträglichst, die mildeste aller existirenden 
Seifen it Wie man durch fest alle minderwerthigen Seifen rauhe, 
rissige, faltige Haut davonträgt. so gewinnt man hier 


schönen Teint, weisse Haut, frisches Aussehen. 


Die Frage, ob jung ob alt, ob frisch ob welk, liegt also meistens in 
der Wahl der Seife. Nun handelt! Doerings Seife ist à 40 Pfg. zu 


haben in Thorn bei Ph. Elkan Nachfolger, Anders & Co. 
Brückenstr, Ida Behrendt, nton Koczwara, Part. u. Drog., Adolf 
Majer, Breitestr 


Engros-Verkauf: Doering & Co., Frankfurt a. M. 


Harca Italia 


90 Pfg. per Flasche 
85 „bei 12 Flaschen 


ser die drei en „Vine da 
asto! der Deutſch⸗Italieni⸗ 
ſchen Wein ⸗Import-Geſellſchaft 
(Central⸗Verwaltung Frankfurt 
am Main) ſind angenehme leichte 
f 2 italien. Naturrothweine, welche 
als wohlbekömmliches Tiſchgetränk ganz beſonders zu empfehlen 
ſind, und deren Qualität nach dem Ausſpruch competenter Weinkenner 
von keinem der ſogenannten Bordeaux⸗Weine in gleicher Preislage 
erreicht wird. Durch königl. ital. Staatscontrelle wird für ab: 
ſolute Reinheit garantirt. Zu bezieh en ſowie auch ausführliche 
Preisliſten ſämmtlicher Marken der Geſellſchaft in Thorn durch 
C. A. Gubsch, E. Szyminsb i, Wind- u. Heil.⸗Geiſt⸗St.⸗Gcke 


Heute früh 5 Uhr verſchied nach 
langem ſchwerem Leiden mein 
innigſtgeliebter Mann, unſer guter 
Vater, Bruder, Schwiegerſohn, 
Schwager, Onkel und Neffe, der 
Fleiſchermeiſter 

Carl Wakarecy 
im 47. Lebensjahre. 

Um ſtilles Beileid bitten 

die trauernden Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Freitag, 
den 15. d. M., Nachm. 4 Uhr vom 
Trauerhauſe, Schuhmacherſtraße 
aus, ſtatt. 


= a —— 
Bekanntmachung. 

Es werden in der nächſten Zeit für 
die Arbeiten der Waſſerleitung und der 
Canaliſation in den Straßen der Stadt 
Vermeſſungen und Nivellements = Ar- 
beiten durch Beamte des Stadtbauam⸗ 
tes vorgenommen werden. 

Haus- bezw. Fuhrwerksbeſitzer werden 
angewieſen, dem Erſuchen der Beamten 
zur Freihaltung der betreffenden Straßen⸗ 
ſtrecke Folge zu leiſten. 

Thorn, den 9. April 1892. 


Der Magiftrat. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Für das hieſige ſtädtiſche Kranken⸗ 
haus wird ein Kraukenwärter zum 
ſofortigen Dienſtantritt geſucht. 

Bewerber mit empfehlenden Zeug— 
niſſen können ſich im Krankenhauſe 
zwiſchen 11½ und 12½ Uhr Vor⸗ 
mittags melden. 

Der Lohn beträgt neben freier Sta⸗ 
tion 16,50 Mark monatlich. 

Thorn, den 3. April 1892. 


Der Wagiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Für das ſtädtiſche Krankenhaus wird 
zum 15. d. Mts. eine Köchin geſucht. 
Bewerberinnen wollen ſich unter Vor⸗ 
legung igrer Dienſtzeugniſſe bei der 
Schweſter Oberin im Krankenhauſe 
melden. 

Thorn, den 1. April 1892. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung der Grasnutzung 
auf der Wieſe am ſtädtiſchen Schlacht⸗ 
hauſe auf ein event. auch auf 3 Jahre 
haben wir Termin an Ort und Stelle 


au 
Donnerſtag, d. 14. d. Mits. 
Morgens 9 Uhr 
anberaumt. zu welchem Pachtluſtige 
hiermit eingeladen werden. 
Die Bedingungen werden im Ter⸗ 
mine bekannt gemacht werden. 
Enlmſee, den 11. April 1892. 


Der Wagiſtrat. 
Hartwich. 


Concurs verfahren. 


In dem Concursverfahren über das 
Vermögen der Kaufmann Georg und 
Olga geb. Micksch-Grave’jhen Ehe: 
leute in Mocker iſt zur Abnahme der 
Schlußrechnung des Verwalters, zur 
Erhebung von Einwendungen gegen das 
Schlußverzeichniß der bei der Verthei— 
lung zu berückſichtigenden Forderungen 
und zur Beſchlußfaſſung der Gläubiger 
über die nicht verwerthbaren Vermö— 
gensſtücke der Schlußtermin 

auf den 29. April 1892, 

Vormittags 11½ Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier 
ſelbſt beſtimmt. 

Thorn, den 30. März 189°. 
Zurkalowski, 
Gerichtsſchreiber des Agl. Amtsgerichte. 

z i —— 
20 000 Mark 
in kleinen Poſten zur erſten Stelle auf 
landwirthſchaftl. Grundſtücke von ſogleich 
oder ſpäter geſucht. Offerten erbeten. 
E. Fischer, Brombergerſtr. 


auf ſichere Hy⸗ 
3000 Mk. pothek vom 1. 
Juli er. zu vergeben. Offert. A. M. 
in der Expedition d. Zeitung erbeten. 


800 bis 1000 Mk. 


werden auf ein ländliches Grund: 
ſtück zur I. Stelle geſucht. Offert. 
in der Exped. d. Ztg niederzulegen. 

F. Haus m. Laden in guter Lage 
z. verkaufen. Adr. unter Chiffre A. B. 


In der Exped. dieſer Ztg. niederzulegen. 


Meine Wohnung befindet ſich 
letzt Conpernieusſtr. 23. Hof II. 
Gustav Schnögass, 
Schuh machermeiſter. 


NTT 


Einem hochgeehrten Publikum erlaube ich mir hiermit die er⸗ 
gebene Mittheilung zu machen, daß ich das bisher von Herrn 
F. Streitz (Coneordia) Mocker innegehabte Geſchäft käuflich 
übernommen habe und unter der Firma 


Paul Brosius 
fortführen werde. 
Indem ich ſtreng reelle Bedienung bei billigſten Preiſen zuſichere, 
bitte ich mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen. 
Hochachtungsvoll 
Paul Brosius, 
Mocker (Concordia). 


r a a 


kr » . e * 4 
Votzügl Königsberger Bier „Yonarther 
hell und dunkel in Flaſchen u. Gebinden 
wu eg a 10 Pf. 

5 ; .» 
Max Krüger. 
Pfand per Flaſche 10 Pf. 
7 ERENTO EEE TERETETG ESCHE) 


Looſe zu nachſtehenden Lottericen 
billiger! eee ae 


Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


7. Stettiner Pferde- Lotterie 
E Ziehung unwiderruflich am 17 Mai c. 


Zur Verlooſung gelangen: 


NN 
+r+++ 


VI. Marienburg. Geld Lotterie] !agdwagen mit vier Pferden 
I Kutschirphaeton mit vier Pferden 

RE AT EEE | | E 55 zwei Hk 
8 I Halbwayen mit zwei Pferden 

Ziehung am 28. u. 29. April cr. | Breed mit einem Pferde 


mit einem Pferde 
mit einem Pferde 
mit einem Pferde 
mit einem Pferde 


I Halbwagen 

I Herrenphaeton 
I Ameöricain 

I Dogart 


Ausſchließlich Geldgewinne. 
D (Baar-Zahlung.) BE 


Mk. 


n 5 000 =: 90.000 I Parkwagen mit zwei Ponies. 
„ „ 5 hr > 7 Ken » Ferner als 1 e a 
1 0 = » | 2 gesattelte und gezäumte Reitpferde 
2 Gewinne à 6000 — 12000 „ Ve Herden WIR ee 
0 15 3000 — 15000 „ und als 15—19 Gewinn: 
50 2 22 85 BE: — u „ je I Reitpferd, gesattelt und e und 
[7 * N ”„ 2 it. 7 un in 
N SH 5 — 30 000 i 121 8 2 1 85 77 9 Pferde 
1000 . 1 60 Fer 60 550 2 10 complet bespannte Equipagen und 
0 %% „ 30 = 30 900 „150 fochedie Reit- und Wagen - pierde, 
G 1; 15 — 18 000 50 ausserdem: 30 complete Reitsättel 
337 a ner 30 vollständige Zaumzeuge wollene 
3018 eee e 375000 M Pferdedecken 30 Jagdgewehre, 156 Ge- 
winne bestehend in Ledertaschen, Reise- 


u. Jagdutensilien. 80 goldene 3-Kaiser-Me- 
daillen, 400 silberne 3-Kaiser-Medaillen 


Loose nur 3,20 ik. ene en 
1 bbs nur 1,10 IK. 


5 


' Fernrohr per Stück nur 3,20 Mark. 
Mit 4 Linſen und 3 Auszügen. Vergrößert 12 mal unter Garantie. 


r 


— 


Jedes Stück, welches nicht gefällt, nehmen wir ſofort retour. 
Preisbuch jämmtliher optiſchen Waaren verſenden franco: 


Kirberg & Co. Gräfrath - Central bei Solingen. 
\ Zur Beachtung: Fernrohre müſſen genau bis an die vorge: 
zeichneten Striche ausgezogen werden. Kirberg & Co. 


Probenummern gratis! 


FISIMATENTEN 


Das neueste humoristische Wochenblatt 


Jede Nummer 12—16 Seiten, enthält zahlreiche illustrirte 


Anecdoten, humoristische Erzählungen, Vexirbilder, Scherzräthsel 
mit Prämien etc. 


Pro Qua tal I Mk, Pro Monat 35 Pf. 


Man abonnirt bei allen Postanstalten und bei der Expedition 
Berlin W. Kötheners r. 44. 


Holzrolleauxr BE 
Den geehrten Herrſchaften von Thorn zn ; & 3 llea * 3113 
find die praktiſchſten und billigſten 
und Umgegend empfehle ich mich als! - 
: Schutzmittel für der Sonne ausgeſetzte 
Tapezierer U. Dekorateur Fenſter, laſſen ſich gleichzeitig als Mar⸗ 
Sopha⸗Matratzen werden gut ge- quiſen benutzen, werden nur complet, 
polſtert, Stuben⸗Einrichtungen, Gar⸗ gut paſſend verſandt. Dieſelben find 
dinen geſchmackvoll arrangirt und an- von Leinen“ Rips. oder Damaſſſtoff 
gemacht, ſowie auch Markiſen, Wetter; rolleaux nicht zu unterſcheiden. Mit reich⸗ 
Rouleaux. Solide, gute Arbeit bei] haltiger Muftercollection halte mich hier 
civiler Preisberechnung. Liebehens Gaſthof auf. 


M. v. Skarezynski Hochachtungsvoll 
Tapezierer u Dekorateur, 2 Herm. Kalms 0. Bolkenheim Schl 


Brückenſtr. Nr. 15. APETEN 


P TR ER TRRRTNERSZERTNRZER 
in den neueſten Muſtern 


Sommerroggen BE emfiehlt zu den billigften Preiſen 
und rothe Sanderbſe a R. Sultz, Mauerſtr. 20. 


zur Saat verkauft Gute Penſion 
Block, Schönwalde b/Thorn. für au er 95 Erp. d. 3. 


Schüler. 


Sämmtliche 


Schulbücher, 


welche in den hiesigen Schulen eingeführt sind, in 


neuen Auflagen = 


— seitens der Lehrkräfte werden neue Auflagen gewünscht — 


und bekanut 


vorzüglich dauerhaften Leipziger Einbänden 


halte zu billigsten Preisen bestens empfohlen. 


einen Posten antiquar. Schulbücher 
Ferner empfehle Schreibhefte, 
und Zeichnen-Utensilien 


Habe auch, wie immer, 
am Lager. 

Diarien und sämmtliche Schreib- 
Die Buchhandlung von 


E. F. Schwartz. 


Zum Abonnement 


Andree’s Hand-Atlas, 


3. neu bearbeitete 
und stark vermehrte Auflage, 
s Lieferungen à 50 Pf. ag 
ladet ergebenst ein 


Walter Lambeck, 
Buchhandlung. 
Schmerzloſe 

Zahn-Gperatiouen, 

künſtliche Zähne u. Plomben. 

Alex. Loewenson, 
Culmerſtraße. 


Gründlicher Wavierunterricht 


wird ertheilt Tuchmacherſtr. 14. part 


Als anerkannt beſtes Lehrmittel 
beim Unterricht im 


Violinſpiel 
CCC 


iſt in den meiſten Seminarien und 
Privat⸗Muſikſchulen des In- und 
Auslandes die pract. Violinſchule 
von Fr. Solle eingeführt Der Er⸗ 
folg, welcher mit dieſem vorzüglichen 
Werke bei Violinſchülern erzielt wird, 
iſt ein überraſchend günſtiger, und 
wie ſehr Solle's Violinſchule beliebt 
iſt, beweiſt ihr bisheriger Abſatz von 
nahezu ½ Million Heften. Solle's 
Violinſchule iſt zu haben (in 6 ein⸗ 
zelnen Heften à 1,20 Mk. oder in 
1 Bd. à 7.20 Mk.) bei 
Walter Lambeck, 
x Buchhandlung. 
Be} 
Anmeldungen durch Poſtkarte zum 


Damenturneurſus 
nimmt entgegen 
Anna Brauns-Mocker, 
ſtaatl. gepr. Turnlehrerin. 
Mehrere taujend vorzüglich 
abgelagerte 


d Grätzer 
haben billigſt abzugeben 
Plötz & Meyer. 


Wir wunſchen die 

Beköſtigung unſ. Perſonals 
in unſerem Hauſe einer umſich⸗ 
tigen, alleinſtehenden Dame zu 
übertragen. Meldungen in den Vor⸗ 
mittagsſtunden zwiſchen 11 u 12 Uhr 
bei Frau Marie Dietrich. 

Thorn. C. B. Dietrich & Sohn. 


Ein Lehrling 
ann ein ee 8 
Büchſenmacher. 


ehrlinge 


zum Erlernen der Klempnerei verlangt. 


Johannes Glogau: 
Vom 15 April d. J. brauche ich für 
mein Geſchäft 


2 2 Lehrlinge 
aus anſtändiger Familie, jedoch mit dem 
Bemerken, daß dieſelben im Beſitz eines 
Abgangs⸗Zeugniſſes von der Mittelſchule 
aus der Sberklaſſe, oder bereits im 18. 


Lebens; ſind. 5 
4. Borcbardt, Sleifhermeifter. 


ut möbl. Zimmer mit Cabinet 
zu haben. Brückenſtraße 16. 


u erfragen 1 Treppe rechts. 
Großer Laden 
u vermiethen. Culmerſtr. A. Preuss. 


Altſtäbt. Markt Ar. 


iſt die I. Et, beſteh. aus 7 Zim., Küche 


m. Kalt. u Warmwaſſerleitung. ſow 
ein Laden 

vom 1. October er. zu vermiethen 
arcus Henius. 


mM 
E. m. Jim. part. Goppernicusilr. 25 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernft Lambeck in Thorn. 


Handwerkerliedertafel. 


Mittwoch, den 13. April: 
Haupt ⸗Verſammlung. 
Geſchäftsverlegung. 


Einem geehrten Publikum zur ge 
Nachricht, daß ich mein e 


* 
Putzgeſchäft 
nach der Schuhmacherſtr. Nr. 2 
(Danziger'ſches Haus) verlegt habe. 
Hochachtungsvoll 
A. Jendrowska. 


n dem Hauſe Bacheſtraße 9 iſt 
von ſofort hochparterre eine 
Wohnung von 3 Zimmern u. Zubehör, 
jed ohne Küche, im 3. Stock eine Wohn. 
von 3 Zimm. u. Zubeh. u. ferner zum 
1. Octbr. er. im 1. Stock eine herrſch. 
Wohn. v. 6 Zim., Badeſtube ꝛc. zu veim. 
Mäh. Eliſabethſtr. 20 im Comptoir. 
Wohn. 1. Et. 2 Zim. 2 Cab., h. Kuche 
u. Zub. zu verm. Bacheſtr. 6, 2 Tr. 
Töblirt. Jimmer zu vermiethen 
M Väcke ftr. 37 0. Sztuezko 
wei eleg mobl. Zimmer Im 
Ganzen od getheilt f. 40 Mk, zu 
dem ev. Burſchengel. Copp. Str. 7, 1. 
Ei m. Zim. m. a. ohn. Burſchengel. 
billig. zu verm. Culmerſtr. 15. 
AAlmadt. Markt iſt eme Wohnung 
von zwei Zimmern und Zubehör 
an ruhige Miether ſofort zu vermiethen. 
Preis 225 Mark. Moritz Leiser, 
Breiteſtr. 33. 
Des Haus, Ttrobandſtr I, welches 
Frau Kreisrichter Coeler ca. 30 J. 
bew. hat, enth. 7 Zim. m. Zub., iſt z. verm. 
Näh Eliſabethſtr. 20 im Comptoir. 
ohnung von 2 und 3 Zimmern 
mit geräumigem Zubehör zu ver⸗ 
miethen. Näh. Casprowitz, Kl. Mocker 
vis a vis dem Wollmarkt. 
ie von Herrn Rechtsanwalt Poleyn 
be wohnte 2. Etage iſt von ſofort 
zu vermiethen für 560 Mark. 
S. Czechak. Culmerſtraße. 


Therrſchafti. Wohnung 
iſt in meinem Haufe, Bromberg.⸗Vorſt., 
Schulſtraße 114, ſofort zu vermiethen. 
Maurermeiſter Soppart. 
ohnungen, 3 Zimmer, helle 
Küche u Zubehör zu vermiethen. 
W. Höhle. Mauerſtraße 36. 


F ſepa iches möblirf. Zimmer 
ſepar. Eingang, ſofort zu verm. 
Gerſtenſtr. 16 (Strobandſtr.⸗Ecke) II I. 


Ein möbl. Zim. zu verm. Cop⸗ 
pernieusſtir 81 Tr n. v. ſofort 
l. fr. Höſw., Stube, Cab. u. Zub. 
jof. zu verm. Tuchmacherſtr. 4, 
öhnungen billig zu vermiethen. 

odgorz bei Noga. 

reiteſtr. „ 2 Trp och iſt v 
B 1. Juli cr. eine Wohnung 1 
im, Alkoven und Zub. zu vermieth. 
ſehr billig zu 
. 18, I. Tr. 
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Pain⸗Expeller 


mit „Anker“ als ſehr wirkſames 
Hausmittel empfohlen, 


potheten. 


Borräigig In den 


Weggelaufſen 


eine 

Cerrier-Hündin, 

weiß - ſchwarz. Gegen De: 
lohnung abzugeben 

Bromberger⸗Vorſtadt, 

Schul. MI, bett 


Kirchliche Nachrichten. 
Mittwoch, den 13. April 1892. 
Evang. Gemeinde in Moder. 
Abends 5 Uhr: Paſſionsandacht in der 
Schule zu Mocker. 
Herr Prediger Pfefferkorn 


